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NÜRNBERG. Da sitzt einer, der lieber
Argumente statt Emotionen spre-
chen lässt. Albert Füracker (51) stell-
te sich im Presseclub Nürnberg den
Fragen von Radio-F-Moderator Gün-
ther Moosberger und betonte wieder-
holt: „Ich bin kein Ideologe.“

Aber auch den kühlen Kalkulierer
– Füracker (CSU) ist Landesminister
für Finanzen und Heimat – packt
irgendwann die Leidenschaft. Als die
Rede auf die Kommunalwahlen 2020
kommt, erzählt er von seiner eigenen
politischen Herkunft.

Vor fast 30 Jahren saß er schon als
junger Landwirt im Gemeinderat in
Lupburg, war Kreisrat im Landkreis
Neumarkt, engagierte sich in der Jun-
gen Union – und hält plötzlich im
Presseclub eine flammende Rede
über den Wert der Kommunalpolitik,
über das „Mitmischen und Einmi-
schen und Mitgestalten“. Die Sache
mit dem Ministerposten sei nicht
geplant gewesen, „ein Zufall“. Aber
die Mitwirkung in der Kommunal-

politik, das habe er immer so
gewollt, bis auf den heutigen Tag.
„Ich will meine Heimat mitgestal-
ten.“ Und so will er viele junge Men-
schen gewinnen, sich in den Gemein-
deparlamenten einzubringen, beson-
ders junge Frauen sollten in der CSU
zum Zug kommen, sagt der erklärte
Befürworter einer Frauenquote. Das
Signal soll lauten: „Die CSU ist eine
weltoffene Partei.“

Lange Erfahrung als Landwirt
Leidenschaftlich wird der Pragma-

tiker Füracker auch bei einem ande-
ren Thema. Dezentrale Energieversor-
gung liegt ihm offenkundig am Her-
zen. 24 Jahre lang hatte er seinen Hof
als Vollerwerbslandwirt geführt und
einige Erfahrung mit regenerativen
Energien sammeln können.

Der konservative Oberpfälzer als
verkappter Grüner? Windenergie,
Sonnenstrom, Biogas und Wasser-
kraft – das Thema ist sichtlich ein
Heimspiel für Füracker, er ist auch

technisch versiert und weiß, was
machbar ist. Allerdings ist er
politisch mit Gegnern der geplanten
Stromtrassen konfrontiert. Was er
gar nicht mag, ist das Sankt-Florians-
Prinzip, also mögliche Belästigungen
anderen aufzuhalsen.

„Wenn wir eine funktionierende
Infrastruktur haben wollen, hat das

für jeden auch Nachteile“, sagt er. So
liege sein Heimatort Degerndorf
nahe der Autobahn Nürnberg–
Regensburg, auch er müsse mit die-
sen Geräuschen leben.

Ähnliches gelte, wenn jetzt über
Trassen für den Ökostrom aus Nord-
deutschland verhandelt wird, die
nicht immer fern der Siedlungen ver-
legt werden könnten.

Von den regionalen Themen ist
Füracker auch gleich wieder bei der
ganz großen Politik. Noch profitiert
er als Finanzminister von den niedri-
gen Zinsen. Er verteidigt Bayerns
Abkehr von der schnellen Schulden-
tilgung mit dem Hinweis, dass der
Freistaat mit dem Geld zukunftsfähig
gemacht werden muss.

Aber wohl ist ihm angesichts der
Niedrigzinsen nicht, räumt er ein,
auch mit Hinblick auf die Lage der
Banken und die Situation der Sparer:
„Die Umkehr bei den Zinsen muss
jetzt langsam beginnen“, meint Für-
acker.

22 Meter in die Tiefe stürzte die im Aufbau befindliche Brücke an der A 7 bei Werneck am Nachmittag des 15. Juni 2016. Ein 38 Jahre alter Arbeiter aus Kroatien starb in den Trümmern, 14 weitere Bauarbeiter
wurden zum Teil schwer verletzt, sie erlitten unter anderem Wirbelbrüche, Augenschäden und psychische Traumata.
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SCHWEINFURT. Für die Leute auf dem
Bau war es eine Art GAU: 1500 Ton-
nen Beton hatten sie schon gegossen,
um die Schraudenbach-Talbrücke
auf der A 7 bei Werneck (Unterfran-
ken) ein Stück voranzubringen. Dann
gab ein Joch des provisorischen Trag-
gerüstes nach. 13 Menschen wurden
mit den Bauteilen aus Beton, Holz
und Stahl 22 Meter mit in den
Abgrund gerissen.

Ein 38 Jahre alter Arbeiter aus Kroa-
tien starb. 14 Menschen wurden zum
Teil erheblich verletzt, erlitten Wir-
belbrüche, Augenschäden und psy-
chische Traumata. Sie alle arbeiteten
für einen Subunternehmer der Sen-
genthaler Baufirma Max Bögl.

Die 1. Strafkammer am Landge-
richt Schweinfurt versucht nun seit

gestern, die Frage aller Fragen zu klä-
ren: Wer ist schuld an dem folgenrei-
chen Unglück? Waren es die Planer,
wie die Staatsanwaltschaft in ihrer
Anklage, auf dem Gutachten einer
Bausachverständigen fußend, vermu-
tet? Oder lieferten die Baufirmen die
Ursache für den Einsturz, weil sie
sich nicht exakt an die Planungen
hielten? Das ist die Sichtweise der
Verteidigung.

Dem Gericht steht ein langwieri-
ges, komplexes Verfahren bevor.
Auch wenn es um fahrlässige Tötung
und fahrlässige Körperverletzung in
14 Fällen geht, sitzen auf der Anklage-
bank keine typischen Kriminellen.
Neben einer Schar von Verteidigern
nehmen hoch angesehene Akademi-
ker Platz.

Angeklagte, Gutachter, Zeugen:
Sie alle kennen die Materie, über die
da viele Stunden lang diskutiert
wird, die Planunterlagen, die per
Videobeamer auf die Leinwand
geworfen werden, die Fachbegriffe,
die durch den Gerichtssaal fliegen,
viel besser als Richter und Anwälte.

Einer der Ingenieure war für ein
ortsansässiges Unternehmen maß-
geblich mit der Planung des Gerüsts
an der Brücke betraut. Er argumen-
tiert, die ausführenden Baufirmen
hätten sich nicht in jedem Punkt an
seine Planungen gehalten. Wäre dies
geschehen, wäre das Gerüst nicht ein-
gestürzt. Die Ursache für das
Unglück sei in der Bauausführung,
nicht in den baustatischen Planun-
gen zu suchen. In der Planung aufge-

führte Bauteile seien nicht eingebaut
worden, die Baufirma habe in die
falsche Richtung betoniert und so
die Reibung verringert, außerdem sei-
en die falschen Rohre beim Bau des
Traggerüstes verwendet worden.

Untätiger Prüfer
Ein Gerüstbauer beteuert, sein

Unternehmen habe sich exakt an die
Pläne gehalten. Nach Auffassung der
Verteidigung erscheint es denkbar,
dass die Staatsanwaltschaft weitere
Ermittlungen gegen zusätzliche Tat-
verdächtige aufnehmen muss. Auch
der Gerüstbauer müsse aufpassen,
dass er sich nicht selbst belaste,
warnt das Gericht.

Das Verfahren in Schweinfurt
wirft auch Fragen auf über den

Umgang mit öffentlichen Aufträgen.
Neben dem Hauptplaner sind zwei
Männer angeklagt, die eigentlich mit
der Prüfung der Planungen betraut
waren. Der vom Freistaat Bayern
betraute Prüfer hat sich nach Über-
zeugung der Staatsanwaltschaft aber
praktisch gar nicht mit der Sache
beschäftigt – und seinerseits die
Angelegenheit regelwidrig an einen
Subunternehmer weitergegeben.

Beide hätten fahrlässig gehandelt
– und sind mit angeklagt. Insofern
gibt das Verfahren auch einen Ein-
blick in den Umgang mit öffentli-
chen Aufträgen. Der angeklagte Prü-
fer habe die Gewähr für die Standsi-
cherheit übernommen. Er wäre ver-
pflichtet gewesen, die Prüfung per-
sönlich vorzunehmen.

Albert Füracker sprach im
Presseclub Nürnberg.

NÜRNBERG. Nach 15 Jahren als Präsi-
dent an der Spitze des Fränkischen
Albvereins (FAV) hat der Nürnberger
SPD-Landtagsabgeordnete Stefan
Schuster seinen Rücktritt von die-
sem Amt erklärt.

Er habe jahrelang ohne Erfolg ver-
sucht, in einem Streit innerhalb des
Vereins zu vermitteln. In dem Kon-
flikt geht es darum, dass die mitglie-
derstärkeren Gruppen ein größeres
Stimmengewicht in der Jahreshaupt-
versammlung beanspruchen. Unter
anderem deshalb war die Nürnberger
Ortsgruppe aus dem FAV ausgetre-
ten. Sie hatte unter anderem dafür
plädiert, das Wanderheim am Hohen-
stein zu verkaufen.

Schuster begründete seinen Rück-
tritt zudem damit, dass er als Abge-
ordneter „zusätzliche Aufgaben wahr-
nehmen“ müsse. Da er sich nicht zer-
teilen könne und er seiner Gesund-
heit nicht länger schaden wolle, lege
er nach langer Abwägung „und weil
mir mein privates Umfeld dringend
dazu rät“, sein FAV-Amt nieder. so

Wer war schuld am Brückeneinsturz?
Bei dem Unglück an der A 7 bei WERNECK starb ein Arbeiter, 14 wurden verletzt. Die Suche nach der Unglücksursache gestaltet sich schwierig. VON MICHAEL DONHAUSER (dpa)

Die Leidenschaften des Herrn Füracker
Der Heimatminister kommt im Presseclub bei der KOMMUNALPOLITIK und den regenerativen Energien ins Schwärmen. VON LORENZ BOMHARD
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RÜCKTRITT

Albverein steht
ohne Präsident da
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